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Das zu Indonesien gehörende 
Meeresgebiet von Raja Ampat im 
sogenannten Korallendreieck gilt 
als ein absoluter Hotspot der Bio-
diversität. Verschiedene Faktoren 
sorgen hier für einen unglaubli-
chen Überfluss an marinem Le-
ben. Starke Meeresströmungen, 
die nährstoffreiches Wasser heran-
führen, spielen dabei eine heraus-
ragende Rolle. Darüber wurde in 
der vorausgegangenen KORALLE-
Ausgabe berichtet. Diesmal steht 
ein weiterer die Vielfalt der Unter-
wasserwelt fördernder Aspekt im 
Mittelpunkt: die enge Nachbar-
schaft unterschiedlichster Lebens-
räume.
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Teil 2

Ein Schwarm Grauer Doktorfische (Acanthurus 
mata) passiert eine Schwarze Koralle (Antipathes 
dichotoma). Die vergleichsweise winzigen Fahnen-
barsche (Pseudanthias sp.) vermitteln einen Ein-
druck von der enormen Größe der Doktorfische.

Raja 
Ampat

Ein Mosaik 
der Habitate



den genannten Lebensräumen existiert 
partiell noch eine ausgeprägte Mangro-
venzone. Entlang der Küste im Tidebe-
reich gelegen, gilt „der Wald mit den nas-
sen Füßen“ als Sonderfall, über den ein 
weiterer Beitrag (Teil 3 in KORALLE 115) 
informieren wird.

Wirbellose und Riffe
Am Aufbau der Riffe sind in dieser Regi-
on mehr Steinkorallenarten beteiligt als 
irgendwo sonst in tropischen Meeren. In 
manchen lichten Abschnitten beispiels-
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natürlichen Umgebung beobachten möch-
te, findet dafür besser geeignete Plätze, wo 
Ebbe und Flut zwar ebenfalls wirken, sich 
das Wasser aber nur moderat bewegt. 

Geschützt liegende Korallenriffe, 
Geröllpartien, Sandgründe und Seegras-
wiesen formieren sich in den abwechs-
lungsreich strukturierten Gewässern Raja 
Ampats gleichsam zu einem Flickentep-
pich differenziert besiedelter und sich 
gegenseitig beeinflussender Habitate. In 
solchen Arealen der beschaulichen Art 
ergibt sich eine schier grenzenlose Fülle 
von Beobachtungsmöglichkeiten. Neben 

weise bestimmen Dickichte aus fragil verzweigten Formosa-Ge-
weihkorallen (Acropora formosa) und stabileren Acropora-Arten 
das Landschaftsbild. Dazwischen setzen Tischkorallen (A. cla-
thrata) von selten gesehenen Ausmaßen unvergessliche Akzen-
te. All diese zerbrechlichen Formen mahnen, immer genügend 
Abstand zu halten. Grundsätzlich aber sind die Kalkmassive 
das Werk eines ungemein formenreichen Sammelsuriums von 
Steinkorallenarten, die mit ihren Skeletten ein stabiles Tragwerk 
schaffen, das anderen festsitzenden Wirbellosen solide Basis und 
gewissermaßen Objekt zur weiteren Ausgestaltung ist.

Krustenschwämme tapezieren vornehmlich schattige Berei-
che. Seil-, Röhren-, Vasen-, Fass- und anders geformte Schwämme 
ergeben zusätzliche, mehr oder weniger feste Strukturen. Die 
simpel gebauten Tiere leisten erst nach ihrem Absterben einen 
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Schwämme wie dieser 
Rote Vasenschwamm 

stellen Tieren Deckung 
und Nahrung bereit

Sobald urgewaltige Strömun-
gen auf exponierte Riffe tref-
fen, wird der Unterschied zu 
anderen, „normal“ besiedelten 
tropischen Meeresgebieten be-

sonders eindrucksvoll deutlich: Imposante 
Schwärme und Raubfische versammeln 
sich. Die Dimensionen liegen dabei weit 
jenseits aquaristischer Verhältnisse, sodass 
es zu ganz anderen spannenden Szenen 
kommt als im Meerwasserbecken daheim. 
Wer hingegen Fische und Wirbellose von 
eher aquarientauglichem Format durch 
die Tauchmaske entdecken und in ihrer 



Von den übrigen Nesseltieren liefern die 
zu den Hydrozoen zählenden Feuerko-
rallen relevante Beiträge zum Riffbau, die 
Hornkorallen und manche Weichkoral-
len eher diverses Füllmaterial. Darüber 
hinaus aber sind sie unverzichtbare und 
– für uns – sehr attraktive Mitglieder der 
Lebensgemeinschaft. Letzteres gilt eben-
so für die stattlichen Seeanemonen (z. B. 
Heteractis magnifica) sowie die Scheiben- 
(z.  B. Discosoma spp.) und Krustenane-
monen (z.  B. Protopalythoa spp.), die in 
keinem Riff fehlen.

Oft übersehene, fest verankerte Be-
siedler sind die filigranen, stets in Kolo-
nien lebenden Moostierchen. Sie wach-
sen als Überzüge auf unterschiedlichem 
Substrat oder sind von räumlicher, zierlich 
verzweigter Gestalt. Ein vergleichsweise 
bekannter Vertreter ist das Spitzendeck-
chen-Moostierchen (Triphyllozoon inor-
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gewissen Beitrag zur Riffbildung, wenn 
ihre Skelettnadeln die Lücken im Kalk fül-
len helfen. Lebende Exemplare hingegen 
stellen anderen Tieren Deckung und Nah-
rung bereit: Krebse (z. B. Lauriea siagiani) 
und Fische (z. B. Manonichthys splendens) 
verbergen sich in den Zwischen- und 
Hohlräumen der Schwämme; Wurmsee-
gurken (Synaptula lamperti) sammeln 
hängen gebliebenes Filtrat von den porö-
sen Oberflächen.

natum), dessen weißliche, gewellte, durch-
brochene Schleier man vielerorts erblickt.

Auch Würmer sind eine Beobachtung 
wert. Kalkröhrenwürmer tragen sogar zum 
Riffaufbau bei. Viele Strudelwürmer (z.  B. 
Pseudobiceros bedfordi) haben präch-
tig bunte Körperzeichnungen. Auch die 
borstigen Feuerwürmer (z.  B. Hermodice 
carunculata) sehen attraktiv aus; der verse-
hentliche Kontakt mit den giftigen Tieren 
kann allerdings überaus schmerzhaft sein. 
Die empfindlichen Tentakelkränze der ver-
schiedenen Röhrenwürmer (z.  B. Spirob-
ranchus giganteus) lassen sich nur mit Vor-
sicht betrachten, denn schon eine leichte 
Erschütterung genügt, damit sie sich blitz-
schnell in ihre Hüllen zurückziehen.

Zahllose Krebstiere sind in jedem Riff 
zu Hause. Die Formenpalette reicht von 
feingliedrigen Garnelen (z. B. Periclimenes 
venustus) über stattliche Langusten (z. B. 
Panulirus versicolor) und allerlei Krabben 
(z. B. Lybia tessellata) bis zu urigen Bären-
krebsen (z,  B. Thenus orientalis), langsa-
men Einsiedlern (z. B. Dardanus megistos) 
und schlagfertigen Fangschreckenkreb-
sen (z. B. Odontodactylus scyllarus). Viele 
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Seescheiden – hier Clavelina robusta (blau) und 
Pseudodistoma megalarva (gelb) – teilen sich das 
Siedlungssubstrat

Der unter einem Gesteinsvorsprung ruhende 
Fransen-Teppichhai (Eucrossorhinus dasypogon) 

lässt sich von dem Schwarm Glasfische (Parapria-
canthus ransonneti) nicht verunsichern

An- und Einreise:
Zielflughafen ist Sorong. Um dorthin zu gelangen,  
kann man verschiedene Fluggesellschaften nutzen.  
Eine sehr praktische Verbindung bietet beispiels-
weise Singapore Airlines zusammen mit Silkair via 
Singapur nach Manado. Von dort aus empfiehlt 
sich der Weiterflug mit Garuda Indonesia (23 kg 
freies Tauchgepäck) nach Sorong. Der Bootstransfer  
zu den Resorts dauert etwa 2 ½ bzw. 3 ½ Stunden.

Für den Urlaubsaufenthalt in Indonesien ist 
ein noch sechs Monate nach dem Rückreiseda-
tum gültiger Reisepass erforderlich. Touristen aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz können 
für einen Aufenthalt von bis zu 30 Tagen ohne Vi-
sum kostenfrei einreisen.

Aufenthalt:
Zwei sehr empfehlenswerte Tauchresorts sind das  
Raja4Divers auf der Insel Pef und das Papua Explo-
rers Dive Resort auf der Insel Gam direkt an der 
Dempierstraße. Beide ganzjährig geöffnete An-
lagen haben familiäres Flair. Man übernachtet in 
großzügigen, auf Stelzen über dem Wasser gebau-
ten Bungalows. Die Restaurants bieten eine sehr 
schmackhafte, vornehmlich indonesische Küche. 
Überall sind Schukosteckdosen installiert, sodass 
sich Adapter erübrigen. WLAN ist verfügbar.

Tauchen:
Die Tauchbasen befinden sich jeweils vor dem 
Resort auf einer Plattform unmittelbar an der 
Hausriffkante, wo auch die Boote anlegen. Tauch-
ausrüstungen können ausgeliehen werden. Die 
lokalen Guides sind sehr versiert. Die Wassertem-
peratur beträgt im Gebiet ganzjährig etwa 29 °C 
und die Sichtweite meist 15–25 Meter, manchmal 
weniger.

Informationen und Buchungen:
Papua Explorers Dive Resort: 
www.papuaexplorers.com
E-Mail: raja@papuaexplorers.com
Raja4Divers: www.raja4divers.com 
E-Mail: info@raja4divers.com
info_de@raja4divers.com; 
aqua mountain travel: 
www.aqua-mountain-travel.de 
E-Mail: info@aqua-mountain-travel.de
Telefon: 05023-94298;
Scuba Native Tauchreisen: 
www.scuba-native.de, E-Mail: info@scuba-native.
de, Telefon: 089-41150250 | 09281-8601862

sind „Nachtaktivisten“ und treten tags-
über kaum in Erscheinung. Partnergarne-
len bevorzugen bestimmte Wirte (z. B. Vir 
philippinensis → Plerogyra sinuosa).

Lieferanten für Füllmaterial sind 
auch die Schnecken und Muscheln, denn 
die Schalen der gestorbenen Tiere blei-
ben dem Riff erhalten und verbacken 
allmählich mit dem Kalkgestein. Dies 
gilt für die hübschen Gehäuse der Kau-
ris (z. B. Prionovula spp.) ebenso wie für 
die skurrilen der Spinnenschnecken (z. B. 
Lambis chiragra). Die in Korallenblöcken 
lebenden Bohrenden Riesenmuscheln 
(Tridacna crocea) oder die am Gestein 
festgewachsenen Austern (z. B. Spondylus 
varius) werden irgendwann an ihren Plät-
zen zu Kalkspendern.

Bei den Stachelhäutern sind es vor al-
lem die Seeigel und Seesterne, nur in Ma-
ßen die Haar- und Schlangensterne, deren 
kalkige Skelettelemente einmal in den 
Riffspalten landen werden. Bis es jedoch 
so weit ist, lassen sich die merkwürdigen 
Tiere allesamt in Ruhe betrachten. Die 
feingliedrigen Haarsterne (z.  B. Coman-
thina sp.) besetzen exponierte Plätze, um 
Schwebenahrung zu sammeln, und be-
herbergen oft Untermieter. Seesterne (z. B. 
Gomophia watsoni) laufen im Zeitlupen-
tempo auf Hunderten von Saugfüßchen. 
Schlangensterne (z.  B. Ophiothrix purpu-
rea) sind vornehmlich nachtaktiv. Seeigel 
(z. B. Heterocentrotus mammillatus) ernäh-
ren sich überwiegend von Algen.

Schließlich müssen die Seescheiden 
erwähnt werden. Manche sind farben-
prächtig, andere durchscheinend. Es gibt 
solitär und in Kolonien lebende Arten. 
Weit verbreitet sind beispielsweise Poly-
carpa aurata, Clavelina sp., Didemnum sp. 
und Botryllus sp.

Korallenfische
So sehr auch die Wirbellosen unverzicht-
bar zum Lebensraum Riff gehören, für quir-
liges Leben sorgen augenscheinlich vor 
allem die unfassbaren Mengen an Fischen. 
In den ruhigen Partien begegnen uns die 
formen- und farbenreichen Vertreter, von 
den winzigen Violettaugen-Zwerggrundeln 
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tere Einstände. Die giftigen Feuerfische 
(z. B. Pterois volitans, P. antennata) müssen 
sich während ihrer Siesta selbstverständ-
lich nicht verbergen; sie beginnen in der 
Dämmerung zu jagen. Auch die überwie-
gend geselligen Süßlippen (z. B. Plectorhin-
chus chaetodonoides, P. picus) stehen im 
ruhigen Wasser gern unter Tischkorallen 
oder anderen Kalkstöcken. Als kleine Blick-
fänge erweisen sich freilich die juvenilen 
Exemplare, die völlig abweichend gezeich-
net sind und an deckungsreichen Stellen 
zappelig hin und her schwimmen. Papagei- 
(z. B. Scarus niger) oder Doktorfische (z. B. 
Acanthurus lineatus) ziehen gemeinschaft-
lich und ausdauernd über die Riffe.

Trompetenfische (Aulostomus chi-
nensis) beherrschen sowohl die Pirsch als 
auch die Ansitzjagd. Nicht selten nähern 
sie sich verborgen hinter harmlosen Riff-
bewohnern ihrer potenziellen Beute. Oft 
warten sie aber einfach zwischen Horn-
korallenfächern. Ausschließlich als Wege-
lagerer gelten die Eidechsenfische (z.  B. 
Synodus variegatus) und die Büschelbar-
sche (z. B. Oxycirrhites typus), die zu die-
sem Zweck meist angestammte Aussichts-
plätze besetzen. Perfektioniert haben 
diese Lebensweise freilich die Skorpion-
fische durch ihre gelungene Anpassung 
an die Umgebung und das auf schnelles 
Saugschnappen eingerichtete Maul. Ob-
wohl oder gerade weil viele Vertreter ein 
buntes Fleckenmuster tragen, zeichnen 
sich ihre Körperkonturen kaum vor dem 
ähnlich unruhigen Untergrund ab. Der 
Fransen-Drachenkopf (Scorpaenopsis oxy-
cephala), der Schaukelfisch (Taenianotus 
triacanthus) und erst recht der Steinfisch 
(Synanceia verrucosa) sind treffende Bei-
spiele dafür.

Zu den überwiegend kleinen Riffbe-
wohnern mit aquaristischem Potenzial 
zählen die verschiedenen Dreiflosser, 
Schleimfische und Grundeln. Gestreifte 
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seln emsig umher, um ihre Nahrung am 
Riff zu suchen; sie erbeuten Kleinkrebse 
oder zupfen Gewebestückchen aus den 
Korallenstöcken.

Die größeren, plakativ gefärbten Kai-
serfische (z. B. Pygoplites diacanthus, Apo-
lemichthys trimaculatus) sind einzeln oder 
paarweise und ziemlich ausdauernd un-
terwegs. Ihre Nachkommen tragen oft Ju-
gendkleider, die den Körperzeichnungen 
der Erwachsenen gar nicht ähneln. Alle 
schwimmen sehr wendig und durchque-
ren elegant den Korallendschungel. Da-
gegen wirkt der sonderbare Schwimmstil 
von Koffer- (z.  B. Ostracion cubicus) und 
Kugelfischen (z.  B. Arothron mappa) eher 
unbeholfen, doch tatsächlich manövrie-
ren sie sehr geschickt auf engstem Raum. 
Muränen (z.  B. Gymnothorax favagineus, 
G. fimbriatus) passieren schmale Spalten, 
winden ihren schlangenähnlichen Körper 
um jegliche Hindernisse und nutzen diese 
sogar als Widerlager, um sich kraftvoll vor-
anzuschieben.

Soldatenfische (z. B. Sargocentron spi-
niferum, Myripristis murdjan) verbringen 
den Tag bevorzugt in Grotten. Zackenbar-
sche (z. B. Cephalopholis spiloparaea, Epi-
nephelus fasciatus) wählen ebenfalls düs-

Dreiflosser (Helcogramma striata) spähen 
von ihrer Stammkoralle aus nach vorüber-
treibendem Plankton. Ein Kurzkopf-Säbel-
zahnschleimfisch (Petroscirtes breviceps) 
lehnt sich weit aus seiner Wohnhöhle, die 
er zwischen leeren Muschelschalen bezo-
gen hat. Ein Nadelstreifen-Kammzähner 
(Ecsenius pictus) wechselt nervös immer 
wieder seinen Platz. Außerdem lohnt es 
sich, nach Haarflossen-Zwerggrundeln 
(Eviota prasites) und ihren ebenso nied-
lichen Verwandten Ausschau zu halten, 
die man bisweilen bei der Laichpflege 
beobachten kann. Immer wieder fesselt 
uns natürlich das Verhalten der quickle-
bendigen Anemonenfische, von denen in 
Raja Ampat mehrere Arten (z. B. Amphipri-
on ocellaris, A. perideraion, A. melanopus) 
beheimatet sind.

Selbstverständlich zeichnet sich das 
Gebiet auch durch etliche endemische 
Arten aus (z. B. Chromis athena, Paracheili-
nus nursalim, Eviota raja). Sie allerdings in 
der kaum überschaubaren Fülle der ver-
sammelten Fische zu bemerken, erweist 
sich als ziemlich schwierig.

Bewohnter Schutt
Trotz idealer Bedingungen für den Aufbau 
prächtiger Riffe verläuft dieser Prozess 
niemals störungsfrei. Während extremer 
Wetterereignisse mit Stürmen können vor 
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Neben der Gold-Seescheide (Polycarpa aurata) 
lauert der Baskenmützen-Zackenbarsch 

(Epinephelus fasciatus cruentatus) 
unauffällig auf Beute 

(Bryaninops natans), die stets zu mehreren 
von Acropora-Zweigen aus vorübertreiben-
des Plankton erhaschen, bis zu respektab-
len Fransen-Teppichhaien (Eucrossorhinus 
dasypogon), die als Einzelgänger zumeist 
den Tag irgendwo verschlafen.

Es sind hauptsächlich die kleinwüch-
sigen, agilen Fische wie Fahnenbarsche 
(Pseudanthias squamipinnis, P. huchtii, P. 
pleurotaenia u. a.), Kardinalbarsche (z. B. 
Cheilodipterus macrodon, Apogon aureus), 
Riffbarsche (z. B. Chromis viridis, Amblygly-
phidodon aureus, Pomacentrus moluccen-
sis), Falterfische (z. B. Chaetodon adiergas-
tos, Hemitaurichthys polylepis), Lippfische 
(z. B. Coris gaimard, Bodianus diana) oder 
Glasfische (Parapriacanthus ransonneti), 
die unmittelbar an den Riffen ein ver-
wirrendes Treiben entfachen. Regelrech-
te Wolken von Planktonfressern tanzen 
rastlos über den Korallenstöcken und 
huschen bei jeder vermeintlichen Gefahr 
blitzschnell in schützende Lücken. Wie 
Vorhänge im Wind wehen die Schwärme 
der Glasfische in Höhlenöffnungen, unter 
Überhängen oder zwischen ausladenden 
Strukturen; sie lösen sich erst nachts auf, 
wenn die Tiere im Freiwasser winzige 
Schwebewesen fressen. Andere Arten wu-

Aus seiner sicheren Wohnhöhle behält der 
Schwanzfleck-Schleimfisch (Ecsenius stigmatura) 
seine Umgebung im Blick
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i m  L a b o r  m i t
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&Lösungen

Wir helfen Ihnen Ihr Aquarium 
zu optimieren. 

Dr. Christoph Denk
Inhaber, Technischer Chemiker
leidenschaftlicher Aquarianer

www.oceamo.com

Was bieten wir Ihnen?

• Umfassende Analytik mittels
 Ionenchromatographie,
 ICP-OES und mehr.
• Einfach verständliche
 Auswertung.
•• Umfangreiche Beratung zu
 Ihren Ergebnissen.

allem schlanke, überbordende Korallen-
skelette zerbrechen. Das Geröll sammelt 
sich in den Schluchten und am Fuß der 
Riffe oder wird von den Wellen ins Flach-
wasser bzw. gegen die Küste geworfen. 
Nach und nach zerbröseln die Stücke 
weiter. Zudem existieren in der Riffgemein-
schaft viele „Vandalen“. Bohrschwämme 
(z. B. Cliona sp.) durchdringen die Skelet-
te lebender Korallen. Manche Schnecken 
(z. B. Familie Epitoniidae) und Seesterne – 
z. B. der gelegentlich massenhaft auftreten-
de Dornenkronen-Seestern (Acanthaster 
planci) – ernähren sich von Polypengewe-
be. Verschiedene Muscheln (z. B. Lithopha-
ga sp.) bohren sich durch das Rifftragwerk 
und können es örtlich schwächen. Ober-
flächlich nagen Seeigel (z. B. Echinocereus 
molaris) daran. 

Zum Kreis derer, die Korallenpolypen 
als Kost schätzen, gehören auch Feilenfi-
sche (z.  B. Oxymonacanthus longirostris), 
Schmetterlingsfische (z.  B. Chaetodon or-
natissimus) und Lippfische (z.  B. Labrop-
sis xanthonota). Außerdem setzen Papa-
geifische – besonders eindrucksvoll die 
Büffelkopf-Papageifische (Bolbometopon 
muricatum) – mit ihren kräftigen Gebissen 
den Steinkorallen hör- und sichtbar zu. Sie 
haben es nicht nur auf das fleischige Gewe-
be abgesehen, sondern zugleich auf Algen, 
die sich im Kalk ausbreiten. Die Tiere schei-
den immer wieder Wolken mineralischer 



wandt mit ihnen sind die sonderbaren 
Geisterpfeifenfische (z.  B. Solenostomus 
paradoxus, S. leptosomus), die sich auch 
zwischen den Hydrozoen verbergen. Der 
Braunwangen-Krokodilfisch (Cymbace-
phalus beauforti) ist dank seiner Größe 
eigentlich kaum zu übersehen, obwohl 
das Camouflage-Muster des Lauerjägers 
seinen Zweck gut erfüllt. Der verborgen 
lebende Krötenfisch (Halophryne die-
mensis), dessen Knurrlaute man am Tage 
gelegentlich hören kann, verlässt seinen 
Unterschlupf erst in der Dunkelheit.

Auf und im Sand
Wo das Geröll einer Sandfläche zu wei-
chen beginnt, wird es für die Bewohner 
zunehmend schwieriger, sich zu verber-
gen. Nur in seichten Buchten bieten See-
graswiesen eine schüttere bis blickdichte 
Deckung. Zwar zählen diese Blütenpflan-
zen selbst zu den Sandbesiedlern, schaf-
fen aber mit ihrem Halmteppich einen 
besonderen Lebensraum für eine spezia-
lisierte Fauna und sporadisch hindurch-
ziehende Besucher.
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ger sind die Haarige Garnele (Phycocaris 
simulans) und der Haarige Krake (Octopus 
sp.) aufzuspüren. Selbst der kleine, den-
noch hochgiftige Blauring-Krake (Hapa-
lochlaena lunulata) zeigt sein Warnfarben-
spiel erst, wenn er sich bedroht fühlt. Den 
irisierenden Körper von Berrys Stummel-
schwanzsepia (Euprymna berryi) kann 
man am besten bei Nacht bewundern. 
Am Tage lohnt es sich, nach der Haarstern-
Sepia (Sepia sp.) Ausschau zu halten, die 
sich gern unter dem Fiederschirm solcher 
Stachelhäuter verbirgt. Groß, aber trotzdem 
durchaus gut getarnt ist die Breitarm-Sepia 
(Sepia latimanus), die oft zwischen Neu-
gier und Flucht schwankt, wobei Farbwel-
len auf der Haut ihrer Erregung auch op-
tisch Ausdruck verleihen.

Um eventuell ein Seepferdchen (z. B. 
Hippocampus kuda) zu finden, das sich 
mit seinem Greifschwanz am Algenge-
strüpp festhält, sind trainierte Augen 
hilfreich. Eher zeigen sich Seenadeln, 
erst recht die ansehnlichen Gebänderten 
Seenadeln (Dunckerocampus dactylio-
phorus), die gern im Schatten größerer 
Brocken ihre Balztänze aufführen. Ver-

Nicht alle Sandgrundbewohner führen ein heimliches 
Dasein. Bäumchen-Anemonen (Actinodendron arboreum), 
Zylinderrosen (Cerianthus sp.) und andere Nesseltiere ha-
ben nichts zu befürchten. Viele von ihnen beherbergen Gar-
nelen (z.  B. Periclimenes brevicarpalis, Thor amboinensis); in 
Pumpkorallen (Xenia sp.) verstecken sich selten zu sehende 
Porzellankrebse (Porcellanella triloba). Für andere Tiere unge-
nießbare Nacktschnecken (z.  B. Phyllodesmium longicirrum) 
sind gemächliche Weidegänger. Dies gilt genauso für Seester-
ne (z. B. Protoreaster nodosus) und Seegurken (z. B Stichopus 
variegatus).

Etliche Fische gehen „in den Untergrund“. Partnergrun-
deln (z.  B. Amblyeleotris rubrimarginata) bewohnen gemein-
sam mit Knallkrebsen Höhlen, an denen der Scherenträger 
unentwegt baggert, während der Flossenträger als Wächter 
fungiert. Die gewöhnlich paarweise anzutreffenden Krabben-
augen-Grundeln (Signigobius biocellatus) verlassen sich of-
fenbar auf die Wirkung ihrer „wachsamen Scheinaugen“ und 
verhalten sich relativ auffällig. Kieferfische (Opistognathus sp.) 
leben in selbst gegrabenen, vertikalen Schächten. Auch von 
den Schlangenaalen (z.  B. Ophichthus melanochir) ist meist 
nur der Kopf zu sehen, den sie ein wenig aus ihrem Wohngang 
recken. Den im Sediment eingegrabenen Finger-Teufelsfisch 
(Inimicus didactylus) erkennt man bestenfalls an den heraus-
ragenden Giftstacheln.

Der Flughahn (Dactyloptena orientalis) fällt schon durch 
die vergleichsweise riesigen Tragflächen-Brustflossen auf, 
auch wenn er gerade nicht dahinsegelt, sondern auf freien 
Flossenstrahlen über den Grund läuft. Den Zwerg-Flügel-
rossfisch (Eurypegasus draconis) hingegen tarnt seine feine 
Netzzeichnung hervorragend auf dem körnigen Untergrund. 
Ähnlich unscheinbar sind die Weibchen der Finger-Leierfische 
(Dactylopus dactylopus), während die Männchen mit bunten 
Rückenflossen brillieren. Erwähnt werden muss an dieser Stel-
le unbedingt noch eine endemische Art: Freycinets Epaulet-
tenhai (Hemiscyllium freycineti), der wegen seiner manchmal 
eigentümlichen Fortbewegungsweise auch „Walking Shark“ 
genannt wird. Er beginnt während der Dämmerung im Flach-
wasser nach Beute zu suchen, die vornehmlich aus Krebstie-
ren und Schnecken besteht.
Neben jeglichen typischen Sandbewohnern trifft man in die-
sem Biotop nicht selten auf Arten, die man hier eigentlich gar 
nicht vermutet. Junge Anglerfische (z. B. Antennarius pictus), 
die mitunter sogar kontrastfarben sind, liegen frei auf dem 
Grund. Auch der unbeholfen schwimmende Nachwuchs von 
Kugel- (z. B. Arothron stellatus) und Kofferfischen (z. B. Lac-
toria cornuta) sucht in dieser Umgebung eifrig nach Nahrung.

Schon solche eher unerwarteten Begegnungen lassen er-
ahnen, welch große Bedeutung das dicht gedrängte Mosaik 
verschiedener Habitate für die Vielfalt der Korallenriffe gene-
rell hat. Die Tiere können jederzeit wechseln und erreichen 
immer die für ihre Aktivitäten optimale Umgebung – auch 
außerhalb ihres „Standard-Lebensraumes“. Die hohe Biodi-
versität der Gewässer Raja Ampats und des Korallendreiecks 
überhaupt gilt zu Recht als ein potenter Pool für den Faunen-
nachschub in die angrenzenden Areale des tropischen Indo-
pazifiks.
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Mit ihren beiden schwarzen Augenflecken auf 
den Rückenflossen simuliert die Krabbenaugen-
Grundel (Signigobius biocellatus) ein weit 
größeres, aufmerksames Tier, das einen allfälligen 
Räuber längst entdeckt hat

Reste aus. Die Sedimentflächen aus hellem 
Kalksand sind also ursprünglich ebenfalls 
Produkte der riffbildenden Korallen, „auf-
bereitet“ allerdings im Verlauf nachträgli-
cher destruktiver Prozesse. Die Partien aus 
grobem Geröll und feinem Sand bieten 
ihren Bewohnern natürlich völlig andere 
Daseinsbedingungen als die ungleich stär-
ker strukturierten und folglich üppiger be-
siedelten Korallenriffe. Dennoch pendeln 
viele Arten zwischen den Habitaten hin 
und her, sei es, um Nahrung zu suchen, sich 
zu verbergen oder fortzupflanzen.

Da in etwas größerer Tiefe nur spärli-
che Wellenkräfte wirken, wird das Geröll 
dort kaum noch umgeschichtet. Solche 
Ablagerungen eignen sich demnach gut 
als Substrat für pflanzlichen und tierischen 
Aufwuchs, der wiederum anderen, beweg-
lichen Organismen Deckung und Kost 
bietet. Auch hier finden Schwämme, Hy- 
drozoen, Korallen, Anemonen, Moostier-
chen und Röhrenwürmer Halt. 

Winzige, zum Teil sehr grazile, mit ge-
sammelten Algen und Polypen getarnte 
Spinnenkrabben sind kaum von der Um-
gebung zu unterscheiden. Noch schwieri-
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